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Von George Dellavoft. 


ſuche er dort dort die Löſung des unheimlichen Rätſels. — Daun 
öffnete Giulia plötzlich die Augen; etwas rauſchte neben ihr, der 


den Kranz auf das ſteinerne Geleck. Aber da fühlte fie weiches Papſt war aufgeſtanden. 


Haar unter ihren Fingern, zwei Arme umſchloſſen ſie feſt und warme | 


Lippen preßten ſich auf ihren Mund ... 


Mit einem Schrei warf fie ſich nach rückwärts — vom Sockel 


Li 


herunter —, im Fallen ſchwanden ihr die Sinne N 
Giulia Salvaterra verſtummte zitternd und - überwältigt von 


muſtillſten Gemache des Reſidenzſchloſſes 
J zu Haag ruht eine Königin auf ihrem 
Luger, das vor kurzem ein Schmerzenslager g 
geweſen, und blickt lächelnd um ſich. Ein 
unſäglich liebes und ſchönes Lächeln iſt 
das — das Lächeln einer jungen Nntter. 
Draußen donnern die Kanonen, draußen 
jubelt das Volk nach all den Tagen banger 
Erwartung, draußen dröhnt das Geläut der 
Kirchenglocken und verkündigt die freudige 
Bolſchaft: Holland ifteine Thron⸗ 
erbin geboren! Aber die Königiel 
hört es nicht Nichts hört, nichts ſieht ſie 
als das leiſe Weinen und Schreien eines 
winzigen Menſchengeſchöpfs, zu dem ihr 
Herz ſie drängt, das man ihr immer wie⸗ 
der reichen muß, damit fie es betrachten, 
mit dem Blick der Liebe ſtrelcheln und um- 
faſſen könne. In dieſer Stunde iſt ſie 
keine Königin — ein Menſchenweib uur, 
das einem Kinde das Leben geſchenkt hat. 
Aber höher denn Königswürde gilt die 
Würde einer Murter ... Die Kanonen 


Königin Wilhelmine von Holland. 


„Geh' hin, pflege dein Kind, ſieh, daß du ſie geſund machſt; 
eine Mutter kann viel. Das andere lege in meine Hände.“ 
Die Salvatera griff mit beiden Händen in das faltige Ge⸗ 


wand des Papſtes. 


„Heiliger Vater“, ſtöhnte ſie, „läßt du ſo mich gehen? Wie 


ſchießen den Salut, daß es durch den ſtil⸗ 
len Morgen donnert, in dem Gemache der 
Königin lächelt eine Mutter. Lächelt und 
denkt wie jede andere Mutter: „Was für 
herrliche Augen hat es doch, mein Einziges! 
Mögen fie immer nur das Glück ſehen 
und freudig leuchten! ind welch ein Näs⸗ 

chen! it es nach dem meinen gebildet 
oder nach dem meines Gatten?“ Und wem 
ſieht es ähnlich, dir oder mir?“ fragt fie 
lächelnd den Gemahl. ... Und wundert 
ſich und freut ſich wie jede andere junge 
Mama in der ganzen Welt, daß „gerade 
dieſes Baby gerade zu uns gekommen 
iſt“. ... Im Schloßpark find die Bäume 
mit zartem, friſchem, leuchtendem Grün 
behangen, die Vögel zwitſchern und jubi⸗ 
lieren Dort ift der Frühling ein. ezogen 
mit feiner ſtillen Pracht. In der Königin 
Gemach aber hat ein junges ⸗Menſchenkind 
ſeine Augen au'geſchlagen. Eine Mutter 
blickt es an, und ihr Lächeln iſt ſchöner 
als alle Frühlingspracht. — 


„ * 


der Erinnerung. Kalter Schweiß ſtand ihr auf der Stirn, und einer 


Ohnmacht nahe, Schloß fie die Augen. Wi: aus weiter Ferne klang 
die Stimme des Papftes an ihr Ohr. 
Und der Faun?“ 
Er liegt herabgeſtürzt neben dem Sockel“. 
ſchüttelte die Frau. a N 
„Im Fieber ſpricht Paolinc nur von ihm, als hätte er Feuer 
in ihr Blut gegoſſen! !? b . e 
Es blieb eine B 
gefurchter 


Lippen in die Ferne, als 


Ein Schauder 


Sixtus schaute mit 


kann ich Frieden geben, wenn ich glauben muß, daß mein Kind der 
Hölle verfallen iſt?“ 5 a 

Der Papſt zuckte ungeduldig die Schultern. 

„Dein Kind iſt unſchuldig wie die Tauben, die in den Baum⸗ 
wipfeln meines Gartens niſten. So ſagteſt du, und fo ſpreche auch 
ich. Geh' und tue nach meinen Worten.“ 

Sixtus ſtand noch in tiefem Nachdenken, als Giulia Salva⸗ 
terra das Gemach längſt verlaſſen hatte. Daun öffnete er die Tür 


zum Nebenzimmer und ſchaute hinein. Ein ſchlanker, ſchwarzgeklei⸗ 


deter Mann, der dort an einem Tiſche ſchrieb, ſprang haſtig auf 
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und verneigte ſich tief. Der Papſt nickte ihm zu. „Michele Barma“, jchmalen Geſichtchen, dann trat fie 
ſprach er, „geh' in den Garten der Caſa Salvaterra. Unbemerkt. 
Dort liegt die geſtürzte Bildſäule eines Fauns, betrachte ſie genau. 
Vielleicht findeſt du in Rom ein Geſicht, das dem ſeinen gleicht.“ 

Langſam und traurig ſchli⸗ 
chen für Giulid Salvaterra die 
nächſten Tage hin. Paolina war 
raſch geſundet, körperlich wenig⸗ 
ſtens. Ihr Gemüt blieb von 
einer ſeltenen Schwermut befan⸗ 
gen, die ſie ſcheu und verſchloſſen 
gegen ihre Umgebung machte. 

So oft fie der Auſſicht 
ihrer Mutter entſchlüpfen konnte, 
ſchlich ſie in den Gerten und 
kauerte bei dem ſchönen Mar⸗ 
morbild nieder, das zwiſchen den 
geknickten Roſen lag und dem 
ſich niemand anderes zu nähern 
wagte. Sie ſchaute dann mit 
ſtarren Augen in das heitere 
Autlitz des Gottes, als ſollten 
ihre Blicke den Stein beleben, 
manchmal bewegte ſie flüſternd 
die Lippe oder ſtreichelte zaghaft 
die kalte Hand. 

Madonna Giulia ließ das 
Kind gewähren. Sie war in 
eine ſtumpfe Verzweiflung ver⸗ 
ſunken und wußte ſich weder 
Rat noch Troſt. Die Einſamkeit 
ihres Hauſes war ihr unheim⸗ 
lich. Nur zur Frühmeſſe ging 
ſie, dann kniete ſie in einem 
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Winkel der Kapelle und verſuchte . = ® = 
zu beten, während ihre Gedan⸗ Die Wiege der holländiſchen Prinzeſſin. Ein Geſchenk der Bürger 2 


von Haag. 
fällter Baumſtamm war die ſtolze 
geſtürzt und klammerte ſich feſt an 


ken fieberhaft um das ungelöſte, 
grauſige Rätſel kreiſten. — So kam ſie auch eines Morgens heim. 
Mit ſcheu geſenktem Haupte, ſo daß ihre Augen nur an dem Schat⸗ 
ten, der auf den Boden fiel, bemerkten, daß jemand vor der Türe * 
ihres Hauſes ſtand. Aber erſt, als ſie ihren Namen dicht an ihrem und die Strafe, aber ihn gebt mir 
Ohre hörte, ſchaute 
ſie erſchrocken auf. 
Vor ihr ſtand 
eine hohe Frauen- 
geſtalt, fie ſelbſt um 
Haupteslänge über⸗ 
ragend, der zuſam⸗ 
mengefaßte Schleier 
verbarg bis auf ein 
paar dunkle Augen 
die Züge des Ge⸗ 
ſichtes. 
„Giulia Sal 
vaterra, vergönnt mir 
ein Wort mit Euch, 
in Eurem Hauſe. 
GQiulia ſah noch 
eine prunkvolle Sänf⸗ 
te, von reichgeklei⸗ 
deten Dienern um⸗ 
ringt, vor ihrem 
Haufe; da. öffuete 
die ihrer Heimkehr 
harrende Dienerin 
ſchon die Tür, und 
ihre Beſucherin ſchritt 
raſch über die 
Schwelle. Drin im 
Zimmer hob Paolina 
den blaſſen Kopf von 
den Kiſſen des Ruhebettes, mit ängſtlichem Staunen ſchauten die 
dunkten 5 as in das ſtrenge Geſicht, das ſich über 
1 en ange . 


Schloss Het Loo" 


— 


Königin Wilhelmine wird mit ihrem Kinde im Laufe der nächſten 
„Het Lov“ Wohnung nehmen. 


ſchmeichelten ſeiner Leidenſchaft und 
„Ich verſtehe Euch nicht,“ 
kundſchafteten alles aus und 


Wochen auf 


lockten 


nicht aus wie eine Betrügerin“, murmelte ſie. 
ftand fie noch unentſchloſſen, dann faßte fie die Hand der Salvaterra : 
und zog ſie mit ſich ius Nebenzimmer. „Keunt Ihr mich, Madonna? 
Nein? Und wenn ich Euch ſage, 

daß ich Iſabella Orſint bin?“ 


EV 
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aufatmend zurück. „Sie ſieht 


Einen Augenblick 


Die Orſinis ſind ein mäch⸗ 


tiges und ſtolzes Geſchlecht.“ 
Leiſe Bitterkeit klang in der 


Stimme der Antwortenden. — 
nichts von. 


Souft weiß ich 
ihnen!“ a 

„Und Eure Tochter? Ihr 
ſeht mich fo erſtaunt an — wäre 
es nicht möglich, daß ſie Euch 
hätte betrügen können?“ 

„Ich verſtehe Euch nicht, 
Madonna,“ ſagte die Salvaterra 
mit bebender Stimme, „ſeid Ihr 
gekommen, um uns Unſelige zu 
beſchimpfen?“ 

„Vergebt,“ ſagte die Orſini 
haſtig, „ich konnte keine Lüge 
auf ihren Zügen leſen — und 


doch! Schwört mir, daß nicht 


Ihr, nicht ſie meinen Sohn Fe⸗ 


lice kennt. Nein, ich will Euren, 


Augen ohne Schwur glauben!“ 

Sie ging mit raſchen Schrit⸗ 
ten ein paarmal in dem kleinen 
Gemach auf und ab. 

Der anderen wurde es un⸗ 
heimlich zumute. Hatte ſie mit 
einer Wahnwitzigen zu tun? — 
Schon wollte ſie ſich der Tür 
nähern, da fuhr ſie mit einem 
Aufſchrei zurück. Wie ein ge⸗ 
Geſtalt der Orſini zu Boden 
das Gewand der Erſchrockenen. 


zurück. „Ich verſtehe Euch nicht,“ 
ſtammelte Giulia. 
Die Orſini ſchnellte 
„vom Boden auf und 
ſtand ihr Aug' in 
Aug' gegenüber. 
„Ich bin ſchuldig,“ 
ſagt ſie heiſer, „ich 
allein! Mein Stolz, 
mein Hochmut gaben 
es nicht zu, daß mein 
Sohn eine Salva⸗ 


er mich bat, da wei⸗ 
gerte ich mich mit 
ſcharfen Worten, und 
er wußte, mein Wort 
iſt Eiſen. Da lachte 
er wild: „Und ich 
bekomme ſie doch.“ 


Freunde. Freunde 
mit ſchlauem Hirn 
und bereiten Hän⸗ 


toll vor Liebe. Da 
wurde der raſende 
Plan erſonnen — 
Schloß nicht er tat's — ein 
n Felice nicht — ſie 
dienten ihr, Fluch über ale 


wiederholte Giulia tonlos. „Sie 
Aben- 


den jungen Toren in das 


ſolcher Teufel iſt 


„Gebt mir ihn wieder,“ ſtöhnte ſie, „auf mich Euren Haß 


terra heimführe. Als 


— Ein Orſini hat 


den, und Felice war 
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teuer. Kein Marmorgott war es, der in Pao⸗ 
linas Armen lebendig wurde. . ..“ 

Giulia ſtieß einen Schrei aus. Wie ein 
Blitzſtrahl ſchoß es vor ihr nieder, das plötzliche 
Licht blendete ſie. Sie waukte. Die Orſini 
faßte ſie an beiden Armen. 

„Gebt mir meinen Sohn wieder,“ meinen 
Jüngſten, meinen Liebling! Ich willige in alles, 
alles! Er ſoll ſie haben, mit eigener Hand 


Der ScheichutJslam, 
der höchste FürkischePriester auf 
dessenDekrethind.Sultan abgese fe 


wurde, 
5 Text Seite 150.) 0 . } | 
will ich ihr die Fürſtenkrone auf die Locken f N iM — 
ſetzen e 1 5 f 6140 1 nannte" 


„Ich habe doch Euren Sohn nicht!“ zitterte 
die Salvaterra. . 

„Aber der Papſt hat ihn! Der ſtrenge, 
graufane Papſt!. Der geſchworen hat, jedes 
Vergehen ohne Anſehen der Perſon zu ſtrafen, 
Rom mit einem eiſernen Beſen zu fegen ..“ 

Ein Gefühl unendlicher Erleichterung durch- 
ſtrömte Ginlia. So groß war die unheimliche 
Laſt auf ihrer Seele geweſen, daß ſie darüber 
faſt ihre Rache an dem Menſchen vergaß. 

„Wie er es entdecken konnte?“ fuhr die 
Orſini erbittert fort. „Hat er wirklich mehr als N N 
Menſchenmacht? Und ſie ſprechen von der Ga⸗ Straßenbild aus Saloniki. 


leere. . mein Sohn!“ 1 
Ort der gegenwärtigen Gefangenſchaft des Ex⸗Sullaus Abdul Hamid. 


Sie ſchlug ſich die Stirne mit geballten 
=, ö Fäuſten. — Giulia hatte ſich raſch gefaßt. 
„Wütet nicht gegen Euch, Madonna!“ ſagte 

ſie. „Seht mich bereit, Euch beizuſtehen, 
wenn Ihr einen Weg wißt, auf dem wir 
alles zu einem guten Ende führen können.“ 
Die Orſini ergriff ihre beiden Hände. 
„Kommt mit mir zum Papſt, auf Euch 
wird er hören, wenn Ihr Euch einverſtan⸗ 
den und befriedigt erklärt — er kann nicht 

mehr verlangen.“ N 


— 


* 
* * 


Sixtus V. ſchaute tief ernſt auf die 
beiden Frauen zu ſeinen Füßen, Madonna 
Orſini führte das Wort, ab und zu ſich an 
Giulia wendend, damit ſie ihr Einverſtändnis 
bekunde. Sie forſchte mit ſteigender Angſt 


Schon hatte der Gedanke an das glänzende 
Loos, das Paolina zufallen würde, jede 


ee — — — ausgelöſcht, eine ſchimmernde Zukunft tat 
Die Kammeshalle der österreichischen Armee in Wetzdorf. fi) vor ihr auf — wenn dieſe ſchmalen 
| Lippen dort nicht das löſende Wort verſagten. 


(Text Seite 150.) 


in der verſchloſſenen Miene des Papſtes. 


Erinnerung an die widerfahrene Kränkung 
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Und als der Papſt ſich endlich fragend an ſie Zur Reiſe des Deutſchen Kaiſerpaares. 
wendete, unterſtützte fie die Bitte der Orſini mit — FFF 8 
Inbrunſt. \ N 
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„Ihr erachtet alſo die Heirat mit dieſem Orſini 
für die beſte Genugtuung für Eure Tochter. — Gut, 
es ſei! Madonna Orſini, Ihr ſorgt für Morgengabe 
und Brautſchatz; morgen werde ich ſelbſt das Paar in 
meiner Kapelle trauen.“ 

i Er ſchnitt die Dankſagungen der beiden Frauen 
mit einer faft verächtlichen Han bewegung ab. Sie 
ſchlichen hinaus. b 

Die Orſini eilte nach Hauſe, um dort ihren 
Sohn zu erwarten. Giulia ſollte Paolina auf das 
Bevorſtehende vorbereiten. In ihrer Freude hatte ſie 
nicht gleich au die Schwierigkeit dieſer Aufgabe gedacht; 
unn fiel ſie ihr ſchwer aufs. Herz. Wie ſollte fie das 
beginnen? Mußte ſie nicht die Wirkung dieſer Mit⸗ 
teilung auf Paolmas noch immer erregtes Gemüt 
fürchten? Nach langem Nachdenken be'chloß fie end⸗ 
lich, alles dem Zufall auheimzuſtellen, und vertraute 
auf die Ahnlichkeit des jungen Orſini mit dem gelieb- 
ten Marmor. 

Schon früh am nächſten Morgen brachten Diener 
die koſtbaren Brautgeſchenke, den edelſteingeſchmückten 
Gürtel, den Schleier und das zackige funkelnde Krön⸗ 
chen. Paolina ließ ſich ohne Widerſtand ſchmücken, 
die fieberhaft erregte Mutter ſagte ihr nur, daß der 
Papſt fie zu ſehen verlange. Zur feſtgeſetzten Stunde 
hielt die Sänfte vor ihrem Hauſe, umringt von einem 
Haufen gaffender Reugieciger. Im päpſtlichen Palaſt 
empfing man ſie feierlich und führte ſie gleich in die 
Kapelle. Sie war noch leer und ſtill, das Abendlicht 
kam farbig und glühend durch die gemalten Fenſter, 
die ewige Lampe ſchimmerte rot aus dem Halbdunkel, 
das den Altar umwob. Ein ſeltſames Bangen über⸗ 
kam die beiden, ſie ſchauten ſich an, und Paolina 
ſchmiegte ſich erbebend a die Mutter. Da ane 5 * a 
Tür wieder auf, zwei Kleriker geleiteten Iſabella Or⸗ ei Per ne 
ſini, die ſich auf den Arm eines jungen Mannes ſtützte, a e a au aan „ ro 
und wieſen ihnen die Stelle gegenüber den beiden Salvaterras an.] Zügen glitlen die Augen Giulias raſch zu dem ſchönen Geſicht des 
Die ſtolze Frau hatte ihre vornehme Faſſung wiedergefunden, fie Sohnes, um dann ängſtlich in Paolinas Antlitz zu forſchen. Das 
ſah mit keinem Blick nach den beiden hinüber. Von ihren ſtrengen | war von einem zarten Rot übergoſſen, und ihre Augen hingen in 

5 ungläubigem Staunen an ihrem Gegen⸗ 


über. Auch ſeine Blicke ſuchten die der 
dunklen Augen, verſenkten ſich in ihre Tie⸗ 
fen, bis ein ſeliges Lächeln die beiden 
ſchönen Geſichter verklärte. = 

Am Altar flammten nacheinander die 
Kerzen auf, die ſaufte Dämmerung der 
Kapelle wich hellem Licht, und wie eine 
Glorie umſpann es die beiden Geſtalten 
und lockte funkelude Blitze aus dem Kröu⸗ 
chen in Paolinas ſchwarzen Locken. 

Da — ein Rauſchen und Neigen 
ging durch die Schar der Kleriker, die ſich 
faſt unbemerkt rechts und links pom Altar 
aufgeſtellt hatten, der Papſt war eingetre⸗ 
ten, fein weißes Gewand leuchtete hell 
inmitten der dunklen und purpurnen Ge⸗ 
wänder, 
Die Drfünt flüſterte ihrem Sohne ein 

paar Worte zu, er trat raſch vor und er⸗ 
faßte Paolinas Haud, die beiden. Frauen 
ſolgten. Ihre ſeldenen. Schleppen glitten 
rieſelnd über den Marmorboden. . 
Das Braulpaar ſchien ſich ‚feiner 
Umgebung kaum bewußt zu ſein. Während 
der Papſt ie Trauungsformel ſprach, hin⸗ 
gen ihre Augen wie feſtgezaubert aneinan- 
der, ſie wechſelten die Ringe, ohne zu 
wiſſen, was ſie taten. Und von der Höhe 
5 rs 10 ein lieblicher Geſang von 
f i ö ellen Knaben wie ei 
Das Deutſche Kalſerpaar in Korfu an der Frühſtückstafel. — Die aan A Ende. Hr 
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Schrittes, von den Wogen ihrer Seligkeit getragen, verließen die | In feinem Flimmer ſchien es, als zuckten die Augenlider leiſe, ein 
Neuvermählten Hand in Hand die Kapelle. Iſabella Orſini dicht grauſames Lächeln huſchte um die ſteinernen Lippen. (Die Zeit.) 


hinter ihnen. Die Tür zum Vorſaal tat ſich auf; er war voll N 
Zu unſeren Bildern. —_ 


Menſchen. | 
Giulia Salvaterra ſtürzte vorwärts, noch gerade zur rechten | Zum Einſturz der Brücke in Mania. Unter der Spitz⸗ 


Ein gellender Schrei aus dem Munde der Orſiui . 


Zeit, um Paolina in ihren Armen aufzufangen — der Platz neben [marke „Eine unangenehme Sache“ veröffentlichten wir vor 
ihrer Tochter war leer. — — Eine etwa Jahresfriſt einen Artikel, der 


Tür ſchloß ſich mit Dröhnen, Waffen 
klirrten draußen den langen Gang 
entlang. — 

Frauen und Diener aus dem 
Gefolge der Orſini trugen angſtvoll 
flüſternd den beſinnungsloſen Körper 
ihrer Herrin hinaus. 

Die Salvaterra fuhr mit ihren 
Blicken umher, ſie trafen das ſtolze, 
eherne Geſicht des Papſtes, der jetzt 
vor ihr ‚Hand. Mit einem Schrei 
warf ſie ſich ihm zu Füßen, Paolina 
mit ſich reißend. 

„Guade!“ 

„Gerechtigkeit!“ ſagte Sixtus 
hart. „Ich ließ ſie zurückſtehen, bis 
du die Sühne für deine Tochter er⸗ 
halten hatteſt, die du in dieſer Hei⸗ 
rat zu finden glaubteſt. Nun fol 
ſie ihren Lauf haben!“ i 


im Allgemeinen der Schilderung der 
im hieſigen Magiſtrat herrſchenden 
Zuſtände, im Beſonderen aber dem 
Einſturz der Brücke in Mania ges 
widmet war. Damals hatte ſich die 
Kataſtrophe noch nicht vollzogen, 
hatte ſich der obere Teil der Brücke 
infolge Unterſpülung der Grund⸗ 
mauern nur fo weit geſeukt, daß ihr 
Paſſieren lebensgefährlich wurde und 
die Brücke geſperrt werden mußte. 
Auf dieſe Weiſe wurden die Bewoh⸗ 
ner der Dörfer Zabientee, Grabieniee, 
Bruß, Cygauka, Zlotuo, Ankontew, 
Rombien, von welch letzteren viele 
änßerſt ſtark bevölkert find und große 
induſtrielle Betriebe aufweiſen, plötz⸗ 
lich der Kommunikation mit Lodz 
beraubt, quaſi von der Welt abge⸗ 
ſchuitten. Alle Poſitionen, die dem 
„Mein Kind!“ jammerte die ö 5 Lodzer Magiſtrat in dieſer Angele⸗ 
Salvaterra DE CCC NER genheit eingereicht wurden, fruchteten 
„Sie ift reich durch Kir Erbe Die We „ e er 115 Ah 1 0 Den 

ini," ie a a ſich wohl berechtigt, weil erwähnte 

1 beſtren Gatten eden Sr 1 l a 
Betäubt und zerſchmettert langte Giulia zu Hauſe an. Pao 
lina ſprach kein Wort. Ihre Augen ſtierten leer und ausdruckslos, 
ihre Hände waren eiskalt. Sie ließ ſich entkleiden und zur. Ruhe 


” ee ' Brücke ſich auf ſtädtiſchem Territo⸗ 
rium befand und jeden Moment einzuſtürzen drohte, ihre Abſperrung 
anzuordnen, um die Wiederherſtellung der Kommunikation, d. h. um 
die Reparatur, reſp. den Wiederaufbau der Brücke, kümmerte er ſich 
bringen, ohne Widerſtand zu leiſten. jedoch nicht. Zu dieſem mehr als ſeltſamen Verhalten ſoll ihn nach⸗ 
Giulia bereitete für dieſe Nacht ein Lager für ſich neben dem ſtehender Umſtand bewogen haben. Die in Rede ſtehende Brücke 
der Tochter. In halbliegender Stellung bewachte fie den Schlummer wurde feiner Zeit von dem ehemaligen Beſitzer von Mania, Herrn 
Paolinas, von dem ſie . a Kommerzien⸗Rat Ludwig 
nicht wußte, ob er wahr Meyer erbaut und ohne 
oder erheuchelt ſei. Aber irgend einen Vorbehalt 
als die Stunden vergin⸗ dem öffentlichen Verkehr 
gen, ohne daß ſich die freigegeben. Aus dieſer 
ſchwarzen Wimpern hoben Tatſache zog der Lodzer 
und der Atem des Mäd⸗ Magiſtrat den Schluß, daß 
chens ſauft und gleich⸗ dieſe Brücke wohl das 
mäßig ging, da gab auch Geſchenk einer Privatper- 
die Mutter der Müdigkeit, ſon, jedoch kein Kommu- 
die ſie zu überwältigen nikationsmittel ſei, für 
drohte, nach und ließ den deſſen Konſervierung der 
Kopf auf die Kiſſen ſinken. Magiſtrat Sorge zu tragen 
Aber ſchon nach kurzer habe. Und dieſe Anſicht 
Zeit fuhr ſie mit einem blieb auch beſtehen, als 
leiſen Aufſchrei wieder in die Lodzer Haudelsbank 
die Höhe. Ihr Herz klopfte an Stelle des Herrn Kom⸗ 
zum Zerſpringen, und kal⸗ merzienrat Meyer Beſitze 
ter Schweiß ſtand ihr auf rin von Mania wurde. 
der Stirn. Tief aufatmend Der Magiſtrat ſchickte die 
bog ſie ſich hinüber und Peteutenten zur Handels⸗ 
murmelte zärtlich Paolinas bank mit dem Bemerken, 
Namen. N daß dieſe verpflichtet ſei, 
Die taſtende Hand die dem Einſturz nahe 
fand das Lager leer Brücke zu reparieren, der 
Draußen ftand der f a a Ma . Handelsbank aber fiel es 
Vollmond am Himmel und erleuchtete faſt taghell den Garten, ſo garnicht ein, ſic um eine Brücke zu kümmern, die Öffentlichen Ver⸗ 
daß Giulia ohne Mühe ihren Weg finden kounte. Im Roſendickicht kehrszwecken dient. So wurden die Petenten hin und her geſchickt, 
gebettet lag das Marmorbild, eine zweite lichte Form ruhte neben jedoch keine der beiden vorerwähnten Inſtitulionen tat auch nur 
ihr, ſo unbeweglich, daß man ſie auch für Stein hätte halten kön⸗ einen Schritt, um die Kommunikation nach Mania und den dahinter 
nen. Giulia kniete zitternd nieder und hob ſanft das niedergeſun⸗ liegenden Ortſchaften wieder herzuſtellen. Schließlich blieb den Be⸗ 
kene Haupt von dem ſteinernen Giſicht empor, auf dem es Lippe | wohnern von Mania nichts weiter übrig, als etwas weiter, unter⸗ 


c 


Die Trümmer der Brücke in Mania nach ihrem Einſturz. 


an Lippe geruht hatte. Dabei fühlte fie eine warme Flut über ihre halb der einſtürzenden Brücke eine Notbrücke über den. Flußlauf, 
Finger riefen. Si A warf fie ſich über die Tote. — d. h. über die Lödka zu ſchlagen, die denn auch heute noch das 
Das Mondlicht ſchien nun voll in das ſchöne Geficht des Halbgottes. einzige Verkehrsmittel zwiſchen Mania, Zabieniec, Bruß, Cyganka, 
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Zlotno, Antoniew, Rombien und Lodz bildet, obſchon die in 
Rede ſtehende Brücke bereits längſt einſtürzte und und nur noch 
ein Schutzzaun und ein paar von Ufer zu Ufer reichende Holz⸗ 
planfen an ihr einſtiges Vorhandenſein erinnern. Nebenſtehend 
bieten wir unſeren Leſern zwei Abbildungen, welche die Brücke 
in ihrer urſprünglichen Verfaſſung, ſowie den Trümmerhaufen 
veranſchaulichen, der heute davon zurückgeblieben iſt. Hunderte 


gſſder aus ROffoov | 


Gefährte, Tauſende von Fußgängern haben dieſe Brücke einſt⸗ | 
mals tagtäglich paſſiert und zu dem einzigen und ımentbehr- | 5 
In 


lichen Verkehrsmittel für jene Gegend geſtempelt, heute iſt dort 
alles öde und ſtill. Iſt es möglich, daß ſo etwas in Lodz 
vorkommen darf und wie lange ſoll dieſer Übelftand noch dau⸗ 
ern, ſollen Tauſende von Menſchen durch die Vernachläſſigung 
der kommunalen Pflichten geſchädigt werden? 
Das deutſche Kaiſerpaar auf Korfu. Unſer Bild 


Seite 148 führt uns auf die blütengeſchmückte Veranda des 
Schloſſes Achilleion auf Corfu. Kaiſer Wilhelm, die Kaiſerin 
und ihre Gäſte, zu denen in erſter Linie des deutſchen Kaiſers 
Schweſter, die Kronprinzeſſin Sophie von Griechenland, gehört, 


! 


fiten oben an der landen Tafel, von der wir allerdings nur 
ein kleines Stückchen mit den Hauptperfonen ſehen. 

Ein öſterreichiſcher Arzt⸗Banknotenfälſcher. Bei 
der Wiener Poſtſparkaſſe wurden ſeit einiger Zeit täuſchend 
nachgeahmte 50 Kronenjcheine angehalten, die auf photochemi⸗ 
ſchem Wege angefertigt ſein mußten. Nach langen polizeilichen 
Ermittelungen gelang es, in dem Fälſcher einen angehenden 
fungen Arzt, Ladislaus Hoſek, feſtzuſtellen und in Haft zu 


nehmen. Bei der Körperviſitation fand man bei ihm noch eine 
zur Ausgabe bereite 50er Kronennote vor. Angeſichts dieſes 
Tatbestandes legte er ſofort ein umſaſſendes Geſtändnis ab. 
. Hofef dürfte mit feiner Erfindung, Banknoten ohne Zuhilfe⸗ 


Illuſtrierte Sonntagsbeilage zur „Neuen Lodzer Zeitung“. 
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Persische Hs en 
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‚Das Parlarmentsgedäyde jr Teheran 


Zum Staatsstreich in Persien 


ö nahme des Druckes auf rein photographiſchem Wege zu fälſchen, epoche⸗ 


machend wirken und eine neue Aera in der Fälſcherzunſt eröffnen. 

ai Der Scheich ul Islam. (Bild Seite 147) Der Scheich ul 
am, 

und den alten Sultan, dem der Scheich ſelbſt ſeine Stellung verdankt, 
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der Banknoten falscher Ladistaus Hose und 
seine Mitschuldige Frl.v.Kurz. 
(Text anſtehend.) 


Dieſe Entſcheidung iſt in San Stefano vor 
gefallen, iu dem Hauſe, in dem Senat und 


mit zehn Zeilen abgetan. 
5 e 
ammer | als Nationalverſammlung konſtitutert hatten 
Gewann u 1 1 h unſer Bild ſtellt den Scheich in der 
r, die er bei dem heiligen N Ent⸗ 
ammgzeb unh angelegt heiligen Akte der Ausſtellung der Ent 


Die Ruhmeshalle der öſterreichiſchen A i n 
dorf. (Abbild. Seite 147.) Durch ein Handſcheeiden an den. eich 


. 


die höchſte geiſtliche Würdenſtelle der Türkei hat geſprochen 


Sie hatten 
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miniſter hat Kaiſer Franz Joſef der Armee 
zum Andenken au die rühmlichen Waffen⸗ 
taten des Jahres 1809 den in ſeinem Eigen⸗ 
tum ſtehenden Heldenberg bei Wetzdorf in 
Niederöſterreich geſchenkt, wo Radetzky, Feld⸗ ö 
zeugmeiſter Freiherr von Wimpffen und A J 
Feldzeugmeiſter d'Asperre begraben liegen. S 
Dieſen Berg krönt eine Ruhmeshalle der . 1 e 
öſterreichiſchen Armee, welche merkwürdiger dag e 
Weiſe privater Initiative zu verdanken iſt. 
Der Beſitzer von Schloß Wetzdorf, der 
Freund Radetzkys, Großkaufmann Park⸗ 
frieder hatte dieſe Ruhmesſtätte geſtiftet 
nachdem ihm der greiſe Feldmarſchall den 
Wunſch ausgeſprochen hatte, unter den Baum⸗ 
riefen ſeines Schloßparkes dermaleinſt feine 
letzte Ruheſtätte zu finden. In dem Mau⸗ 
ſoleum liegt Radetzky auch begraben und 
Pargfrieder ſelbſt hat noch die Umgebung 
durch Aufſtellung der Deukmäler öſterreichi 
ſcher Generale zu einer öſterreichiſchen Wal⸗ 
halla ausgeſtaltet. Den Hintergrund der 
ganzen Baulichkeiten bildet eine Säulenhalle, 
vor der ſich die Statue der Göttin der Ge⸗ 
ſchichte erhebt, die mit ehernem Griffel die 
Heldentaten der Offiziere ſchreibt, welche zu 
beiden Seiten in Porträtbüſten dargeſtellt 


Illuſtrterte Sonntagsbeilage zur Neuen Lodzer Zeitung“. 


1 


f LEE 


find, und ſich 1848 und 49 in Ungarn und Italieu hervorgetan 


haben. Neben dem Ruhmestempel liegt das Mauſoleum Radetzkys, 
das wiederum durch eine lange Reihe von Büſten älterer öſterreichi⸗ 
ſcher Heerführer eingeſäumten Allee mit der Kaiferallee verbunden 
iſt, welche durch die ganze Kaiſergeſchichte der Habsburgiſchen 
Monarchie hindurch zum Kaiſer Frauz Joſef⸗Denkmal führt. Und 
nun zur Ruhmeshalle ſelbſt, zu der uns 24 Stufen emportragen 
und von deren Attika herab uns Mars in ſeiner ganzen kriegeriſchen 
Wehr grüßt. Die Ehrenwacht halten vier mächtige Rittergeſtalten 
am Fuße der Treppe. In den Niſchen des Tempels erheben ſich 
die Statuen der Helden des Erbfolgekrieges, der Türkenkriege, des 
ſiebenjährigen Krieges und aus den Zeilen des erſten Napoleon. 
Eine Fülle von Handſchriften über jeden Teil der Halle gibt auch 
dem Unkundigen ſtets ſofort und genau an, aus welcher Zeitepoche 
die Dargeſtellten ſtammen. Denn die urſprüngliche Abſicht des 
Stifters, nur einen Ruhmestempel für 1848 —49 zu errichten, trat 
bald vor dem Wunſche zurück, dem Vaterlande eine bleibende 
Ruhmesſtätte für ferne ganze hiſtoriſche Entwickelung zu ſicheru. 
So ſpielt ſich denn hier vor dem Auge des Beſchauers von den 
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Die erſte Ausfayrt des neuen Sultans. FV 
burg ab, wobei die Helden aus den erſten Türkenkriegen und aus 
dem dreißigjährigen Kriege dominkeren, welche in der Querallee eng 
aneinander gereiht ſtehen. Aber nicht nur Generale find es, die 
hier zur Darſtellung gelangten, nein, auch Unteroffiziere und Sol⸗ 
daten, die ſich rühmlich hervorgetan haben, fanden hier ihre Auf⸗ 
nahme, namentlich iſt auch der Arztezuſtand vertreten. Der Stifter 
der ganzen prächtigen Anlage, Parkfrieder, hat feine letzte Ruhe⸗ 
ftätte unmittelbar hinter dem Grabe Radetzkys gefunden, nachdem 
er ſeine Schöpfung dem öſterreichiſchen Kaiſer vermacht hatte, der 
ſie für die Nation verwaltet, erhält und erweitert. Künftig ſollen 
alle Angehörigen der Armee, die ſich irgend wie vor dem Feind, 
oder durch militäriſche Schöpfungen von dauerndem Wert ausge⸗ 
zeichnet haben, hier ihre letzte Ruheſtätte finden. N 
Die engliſchen Scout⸗Boys in Berlin. (Abbildung 
anſtehend.) Aus England ſind ſeit einiger Zeit acht halbwüchſige 
Jungen auf einer Rundreiſe begriffen und jetzt auch zu kurzem Auf⸗ 
enthalt in Berlin eingetroffen. Sie gehören einer Art engliſcher 
Jugendwehr an und verdanken, der Anregung des engliſchen Ge⸗ 
neralmajors Baden⸗Powell ihr Daſein, der durch Schaffung ſolcher 
Jugendorganiſationen im engliſchen Volke dem fehlenden militäri⸗ 
N ſchen Geiſt etwas aufhelfen wollte. 


Zeiten Rudolf von Habsburg au die Geſchichte des Hauſes Habs. 
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Kriegsspiele der englischen Scout-Boys 


(Text anſtehend.) 


in Berlin-Grunewald. 


Speziell die Einrichtung der „Kunde 
ſchafterknaben“ hat verhältnismäßig 
günſtige Erfolge gezeitigt, wenigſtens 
haben die Jungen in ihren Kriegs⸗ 
ſpielen, die ſie auch im Grunewald 
vorgeführt haben, ganz hübſche Lei⸗ 
ſtungen gezeigt. 


F 


Mahnſpruch 

Haſt du jemand weh getan 

Und du hörſt ein frommes Läuten, 
Denke, o gedenke dran: i 
Seinen Tod könnt' es bedeuten. 


Geh' ihm nach und bitte ab — 

Bis du ihm das Herz erweicheſt, 

Das nicht einſt an ſeinem Grab, 

1 Bagend du vorüber ſchleicheſt. 
ee Clotilde von Schwarzkoppen. 


Inne 
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Andıraei Marek. 


(Mark Aruſteiu.) 


Herr Andrzei Marek, deſſen Bild wir nebenſtehend ver⸗ 
öffentlichen, gehört zu den erfolgreichen poluiſchen Dramatikern 
der jungen Generation. Aus beſcheidenen Verhältniſſen hervorgehend, 
hat er ſich durch Selbſt⸗ 
ſtudium eine umfaſſende 
literariſche Bildung ange⸗ 
eignet Den Draug zu 
ufabulieren“ verſpürte er 
bereits in ſehr jungem 
Alter. Mit 21 Jahren 
betrat er die literariſche 
Laufbahn; er lieferte für 
Warſchauer Zeitungen und 
Wochenſchriften eine Reihe 
von Beiträgen, die bald 
die allgemeine Aufmerk⸗ 
ſamkeit auf ihn lenkten. 
Ein Jahr darauf (1900) 
gelangte auf einer War⸗ 
ſchauer Vorſtadtbühne ſein 
baktiges Drama „Cha- 
sydzi“ zur Aufführung, 
im Jahre 1901 folgten 
das Schauſpiel „Jehuda 
Lubrowiez“ und der Ein- 
N akter „Wieczna Bajka“, 
die ihm den Weg zur Bühne des Theater „Rozmaitosei“ ebneten. 
Seinen Ruf als Dramatiker befeſtigte er durch das 4aktige Drama 
„Piesniarze“, das im Jahre 1902 in Lodz ſeine Erſtaufführung 
erlebte und eklalanten Erfolg erzielte. Bei Gelegenheit der Jubi⸗ 
läumsfeier für Maria Konopnicka ging auf einer Krakauer Bühne 
ſeine dramatiſche Bearbeitung einer Novelle der Konopnicka unter 
dem Titel „Bociany in Szene. 

Herr Andrzei Marek hat auch für die jüdiſche Bühne Aus- 
gezeichnetes geleiſtet. Er arbeitete mit Eifer an der Hebung der 
jüdiſchen Bühnenkunſt und lieferte Aberſetzungen feiner eigenen Stücke 
ſowie originelle Arbeiten, die zu dem Beſten des jüdiſchen Reper⸗ 
toirebeſtandes zähten. Im Jahre 1908 hat ſich der Dichter in Lodz 
dauernd niedergelaſſen und arbeitet hier au einem größeren Dramen⸗ 
Zyklus, der den Geſamttitel „Krölestwo Krzywdy“ trägt. Die 
erſten beiden Stücke dieſes Dramen Zyklus: „Ziote Say“ und 
„Prawo Bezprawia“ gelangten am Montag, den 3. Mai, in Lodz 
mit durchſchlagendem Erfolg zur Aufführung. J. Ug. 
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ie Auflöſung des Reihenrätſels in uuſerer vorigen 
Eountagd-Beilage lautet: N 
In laufend Blumen ſieht die Llebesſchrift geprägt: 
Wie iſt die Erde ſchön, wenn ſie den Himmel trägt! 
Richtige Löſungen gingen nicht ein. 


Audrzej Marek. 


Die Auflöfung der dreiſilbigen Charade in unſerer vorigen 
Sonntags⸗Beilage lautet: 
j Nolpfiennig 
Richtig gelöſt von: Berta Reichert. 


ss 


Bahlenpyramid:. 
1 Vokal. 
1 2 Ausruf. 
12 3 winterliche Gabe Br “ 


1423 griechiſhe Göttin. 
5 4 123 mathematiſche Figur., 
5 62 3 14 Fürſtehiitel. N 
6431 7 2 5 Giſt. 


Illuſtrierte Sonutags⸗Beilage zur „Neuen Lodzer Zeitung“. 
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Silbenräffel. 
a — ca — da — er — jo — ment — nas — ni — or — 
re — than — te. 
Zu ſuchen find ſechs Dreiftibige Wörter, die eine gleiche Mittelſilbe 
haben und deren Aufangs⸗ und Endbuchſtaben oben gegeben find. — Wer die: 


richtigen Wörter gefunden hat, kann ſie ordnen, daß ihre Anfangsbuchſtaben ein 
muſikaliſches Me ſterwerk nennen. (i.) 


n. . 


Buntes Allerlei. 1 @ 


Das Meiſterwerk in Oel 


Frau von Pollak zeigt den Gäſten ihre Gemäldegalerie. Auf einer der 
Bilder erblickt man einen ſtillen Weiher, auf dem eine einzelne kleine Ente 
umherſchwimmt. ö 
„Hat dieſes Bild einen Namen?“ wird fie gefragt. . 
„Aber natürlich“, entgegnet fie, „das iſt doch das 
Entlach allein’ I" 


berühmte Gemälde: 


Offen. 
„Nun, Kleiner, hat es dir bei uns geſchmeckt?“ 


„Ach ja; manchmal iſt's bei uns auch nicht beſſer, aberämehe- gibt's 
immer!“ N N 
Praktiſch. 

Kaufmann: „Was willſt du, Kleiner?“ 


Hans: „1 Pfunn Kaffee zu 1.20 Mark. — 1 Pfund Zucker zu 50 
Pfennig. — 1 Pfund Butter zu 1.30 Mark — 2 Pfund Reis A Pfund 20 
Pfennig — und. 2 Pfund Suppengerſte A Pfund 20 Pfennig. Wenn ich ihnen 
nun 5 Mark gebe, was bekomme ich dann heraus?“ a 
Kaufmann: „1,20 Mark!“ ; 
Haus: „Bitte, geben Sie mir dieſen Zettel!“ 
Kaufmann: „Nun, wohin willſt du denn ?“ i “ 
Hans: Nach Haufe, die Aufgabe einſchreiben — ich muß fie morgen 
in der Schu e abliefern 171) ö 1 


Aus der Schule. 


r: „Kannſt du mir ein Streichinſtrument neuuen, Karlchen gu 
eine Karl: „Einen Pinſel, Herr Lehrer!“ N 


Der Juriſtenſohn. . ar 
„Hugo, die Köchin beſchwert ſich über dich; du Haft fie „Vielfraß““ 
genannt! ehe ie 
„Mutter, mir fteht 8 193: „Wahrnehmung berechtigter Intereſſen“ 
9 1 ſoeben verſpeiſte fie die Gänſekeule, die ich heute abend eſſen 
wollte. e i 


Große Geſellſchaft in einem augeſehenen Haufe, ’ 


Ge 10 255 liegt in Ein Ecke und gähnt. 

ie langweilen ſich wohl, mein Herr?“ fragt ihu ein Nachbar. 

„Ja, entſetzlich. Und Sie ?“ 8 . en 

„alch, ich langweile mich auch gräßlich!“ N 

„Wie wär's alſo, wenn wir uns aus dem Staube machten?“ 

„Ich kann ja leider nicht .. . ich bin der Herr vom Haufe." 
Unbeſtreitbar. 

A. (im Tiergarten vor dem Löwenkäfig): „Sehen Sie einmal. wl 

Löwe frißt, der ſcheint gar nicht ſatt 9 AN ne 


.: „Im Gegenteil, mir ſcheint di 5 1 
würde er nicht fo viel Treffen . e ä 


— 
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die mit Magenleiden behaftet sind. 


für Kinder und für Erwachsene, 


Ideales Nährmittel 


